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die Verfasserinnen, fungierten diese als

Forum für die Auseinandersetzung mit der

eigenen Geschlechterrolle.

Die Publikation von Ulrike Vogel und

Christiana Hinz ist sehr lesenswert, trotz

des Verzichts auf einen ausführlichen

Datenanhang. Gerade die Verschränkung
von methodischen Zugängen, wissen¬

schaftlichen und praktischen Elementen

verspricht wichtige Anregungen für

künftige Untersuchungen wie für innova¬

tive Bemühungen in den Hochschulen.

Barbara Dippelhofer-Stiem,
Magdeburg

Thema:

Sozialisationsforschung

Grundmann, Matthias (Hrsg.): Kon¬

struktivistische Sozialisationsforschung.
Lebensweltliche Erfahrungskontexte,
individuelle Handlungskompetenzen und

die Konstruktion sozialer Strukturen.

Frankfurt/M.: Suhrkamp, 1999; 288 S.,

DM24,80
Bereits der Titel des von Matthias Grand¬

mann in der Suhrkamp-Reihe „Beiträge
zur Soziogenese der Handlungsfähig¬
keit" herausgegebenen Sammelbandes

„Konstruktivistische Sozialisationsfor¬

schung" weckt programmatische Erwar¬

tungen. Dies umso mehr, als die darin ent¬

haltenen 14 Aufsätze von Autoren stam¬

men, die in der Sozialisationsdiskussion

weithin bekannt und profiliert sind. Vor

dem Hintergrund der Beobachtung, daß

die Sozialisationsforschung zu ihrem

eigenen Schaden seit Mitte der 1970er Jah¬

re die sozialstruktureUen Bedingungen
der Individualentwicklung systematisch
vernachlässigt hat, geht es Grandmann

darum, die klassischen schichtspezifi¬
schen Fragestellungen wieder aufzuneh¬

men und mit der Theorie der Entwicklung
handlungsfähiger Subjekte unter kon¬

struktivistischen Vorzeichen zu verknüp¬
fen. Zentral ist dabei die Annahme, daß

der Sozialisationsprozeß durch das inter-

dependente „Wechselspiel sozialer und

individueller (sowie biologischer)"
(Grundmann, S. 11) Konstraktionslogiken
bestimmt wird. Der Konstruktcharakter

der gesellschaftlichen Welt wird gegen¬

wärtig in sozialen Interaktionszusam¬

menhängen erfahrbar, die aufgrund ihrer

Komplexität den einzelnen Kompeten¬
zen abverlangen, „für die es keine kultu¬

rellen Vorbilder gibt" (Grundmann, S. 31).
In einer Zeit, in der das strukturelle

„Gehäuse der Hörigkeit... einem weichen
Individualismus gewichen" ist und der

Sozialisationsprozeß mehr von kulturell

oder subjektiv bestimmten „Selektions¬
und Entscheidungsleistungen" (Edel¬
stein, S. 37) als von sozialen Lagen
abzuhängen scheint, treten aber auch die

konstruktiven Anteile „des Individuums

an der (Re-)Strukturierang der vorgefun¬
denen institutionellen Sinnstrukturen"

(Grundmann, S. 30) deutlicher hervor.

Wolfgang Edelstein, dem das Buch im

übrigen gewidmet ist, bekräftigt in seinem

Beitrag das programmatische Anliegen
und unterstreicht die Notwendigkeit der

interdisziplinären Ausrichtung einer

„sozialkonstruktivistischen Sozialisati¬

onsforschung" auch deshalb, weil Sozia¬

hsationsprozesse in einem polygonalen
Kräftefeld situiert sind, das durch die

„universellen Strukturen der Kompetenz¬

entwicklung", die historischen Strukturen

des „Systems sozialer Ungleichheit", die

„Strukturdynamik der sozialisatorischen

Interaktion" und die selbstreflexiven Ich¬

strukturen bestimmt wird (Edelstein, S.

36). Da im genetischen Strukturalismus

der Genfer Schule die Entwicklungsbe¬
deutung der Umwelt zwar hervorgehoben,
nicht aber angemessen thematisiert wur¬

de, versucht Tilmann Sutter in seinem

Aufsatz zu zeigen, daß die Subjektbildung
nicht lediglich als Produkt innerpsychi¬
scher Koordinationsprozesse zu begreifen
ist, sondern vielmehr aus „dem Zusam¬

menspiel von Konstruktion und Interak¬

tion, das auf der Grundlage biologischer
Prädispositionen steht" (Sutter, S. 71)
erklärt werden muß. Dabei sind die

„sozialisatorischen Interaktionen" von

besonderer Bedeutung, weil sie eine

eigenständige, „unmittelbare, sinnstruk¬

turierte Praxis" (a.a.O., 73) konstituieren.

Die Perspektive des „interaktionistischen
Konstruktivismus" läßt sichjedoch erst in

voller Breite entfalten, wenn die Piaget-
sche Theorie durch die Konzepte von

Mead und Wygotski, der Bindungstheo¬
rie und der Systemtheorie ergänzt werden.
In der sozialisatorischen Interaktion sind
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es vor allem die Betreuungspersonen, die
- wie Bernd Nicolaisen hervorhebt - die

sozial eingebetteten kindlichen Tätigkei¬
ten zu einer „Gesamthandlung" (Nicolai¬
sen, S. 108) organisieren und in bezug auf

Sachen, Personen und das eigene Selbst

interpretieren. Dieses hier in seinen

Grandzügen skizzierte Programm einer

konstruktivistischen Sozialisationstheo¬

rie wird in den weiteren Beiträgen
umrahmt, ergänztund präzisiert, wobei die

Schwerpunkte eher im Bereich der Kcm-

petenzentwicklung gesetzt werden. Am

Beispiel der Klasseninklusion zeigt Eber¬
hard Schröder, daß die Schichtzuge¬
hörigkeit für den Erwerbsprozeß der

Reversibilität weniger ins Gewicht fällt als

die individuellen Entwicklungsvoraus¬
setzungen (Schröder, S. 93f). Bezogen auf

die sozialen Handlungsstrukturen proble-
matisieren Matthias Grundmann und

Monika Keller die Frage, „für welche

unterschiedlichen Aspekte von Personen,

Beziehungen und Normen Heranwach¬

sende im Entwicklungsverlauf sensibel

sind" (Grundmann, Keller, S. 124). Im

Zentrum stehen dabei die konkreten

Reziprozitätserfahrungen und ihre an

asymmetrische oder symmetrische Inter¬

aktionsbeziehungen gebundenen Varian¬

ten. Gertrud Nunner-Winkler diskutiert

die „moralische Bedeutung von Emotio¬

nen" vor dem Hintergrund der These, daß
moralisches Verhalten intrinsisch durch

eine „freiwillige Selbstbindung aus Ein¬

sicht" (Nunner-Winkler, S. 156) motiviert

wird. Ernst-H. Hoffrekonstruiert die Ent¬

wicklung des Verantwortungsbewußt¬
seins als einen mehrstufigen, aus unter¬

schiedlichen Komponenten - Struktur¬

wissen, Kontrollvorstellungen und

Moralität - aufbauenden Prozeß, in des¬

sen Verlaufdie Subjekte befähigt werden,
aktiv Situationen mitzugestalten (Hoff, S.

240f)- Gegenüber einer radikalen Inter¬

pretation der konstruktivistischen

Annahme, der einzelne sei der alleinige
„Hervorbringer seiner selbst", gibt Fritz

Oser zu bedenken, daß Lernen keinesfalls

ausschließlich nur als spontane Struktu¬

rierung verstanden werden kann (Oser, S.

208). Für das Weltbegreifen sind didakti¬

sche Hilfen unerläßlich.

In den weiteren Beiträgen steht der sozia¬

le Konstruktcharakter der sozialen Wirk¬

lichkeit im Zentrum. Während Kurt

Kreppner die Familie als „Basiskontext für

die Konstruktion von Lebenswelten"

(Kreppner, S. 198) konzipiert und aufden

qualitativen Wert von Bindungen und

Beziehungen hinweist, zeigt Lothar

Rrappmann, daß sich das System der

sozialen Ungleichheit nicht direkt über den

sozio-ökonomischen Status der Eltern

vermittelt, sondern zum sensiblen Thema

in den ohnehin gleichheitsempfindlichen
Interaktionen von Gleichaltrigen wird.

Materielle elterliche Ressourcen geben
Kindern im Umgang mit Ihresgleichen
Machtmittel in die Hände, „anderen das

Mitmachen oder gar die Freundschaft

aufzukündigen" (Krappmann, S. 236).
Neben der Familie und den Gleichaltri¬

genbeziehungen markiert auch der Beruf

ein biographisch bedeutsames, sozial

konstruiertes Orientierungsschema, das -

wie Michael Corsten zeigt - als soziales

Faktum mit den systemischen Leistungs¬
erwartungen an Berufsinhaber auch

bestimmte Sinn- und Anerkennungsmuster
definiert und reproduziert (Corsten, S.

267t). In ähnlicher Weise sind auch

Krankheitsbilder gesellschaftliche Kon¬

strukte, weil nach Ansicht von Rüdiger
Jacob in Symptomdeutungen immer

historische „Bewertungen und Erwartun¬

gen" (Jacob, S. 341) miteinfließen. Die

Frage, ob die gegenwärtige „Gesell¬
schaftsstruktur im Schatten von Globali¬

sierungsprozessen" (Döbert, S. 290t) eine

neue Form der multikulturellen Identität

erzeugt, beantwortet Rainer Döbert mit

dem Verweis auf Loevingers Theorie der

Ich-Entwicklung ideologiekritisch. Die

multikulturelle Identität ist ein Konstrukt,
das weniger eine weltoffene Haltung als

vielmehr eine elitäre Identitätsformation

von privilegierten Menschen beschreibt.

Auch wenn die hier rekonstruierte Syste¬
matik in dem Sammelband nicht immer

gleich auf den ersten Blick ersichtlich

wird, eröffnet das von Matthias Grund¬

mann und seinen Ko-Autoren skizzierte

Projekt einer Konstruktivistischen Sozia¬

lisationsforschung eine durchaus vielver¬

sprechende Perspektive. Es erfindet die

Sozialisationstheorie nicht neu, sondern

zeigt Möglichkeiten auf, diese konstruk¬

tiv weiter zu entwickeln.

Hermann Veith, Berlin
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